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Es ist Ihr Vorteil.
wenn Sie unsere Schwarzwälder Tages¬
zeitung „Au- de« Tauueu " lesen, denn sie
bietet Ihnen jeden Tag kurz und übersichtlich
dar Neueste und eine Fülle guten Lesestoff.

Frankreichs Ziele.
Die sieben Forderungen Poincar s in London bedenken

nicht viel weniger als die Enteignung des. deutschen Vol¬
kes von seinem Grund und Boden und die lwvotb 'karisHe
Belastung seiner Werte schaffenden Besitztitel in eine,
Höhe, die diese Ditel ehestens zur Erschöpfung bringen
müssen. Thiers rief einst Bismarck bei den Verhand¬
lungen in Versailles das stolze Wort entgegen : „Besetzen
Sie ganz Frankreich , machen Sie es zur deutschen Kolonie,
bemächtigen Sie sich aller seiner Einnahmequellen , wenn
Sie können !" Poincare glaubt es heute mit seinem
am Boden liegenden Gegner in die Tat umsetzen zu kön¬
nen . In engster Verbindung aber mit diesen wirt¬
schaftlichen Ungeheuerlichkeiten der Franzosen und als ihre
notwendige Folge stehen die bekannten politischen Rhein-
ziele der gallischen Chauvinisten . Nicht ohne Zusammen¬
hang mit diesem Londoner Duell um den Rock des De¬
linquenten ist ferner die starke Pressepropaganda , die
Kürzlich erst diesseits wie jenseits der Vogesen für eine
Verschmelzung der deutsch - französischen
Schwerindustrie eingesetzt hat . Deutschland braucht
die geraubten Lothringer - und Saarerze , Frankreich die
rheinischen Pohlen . Warum also sollte man sich nicht
frisdlich-schiedlich auf der Basis gegenseitigen Interessen¬
ausgleiches einigen können ? Ter Vorteil läge, so be¬
tonen gerade die Franzosen , auf der Hand . Mit einem
Schlage bekäme das ganze Reparations -Problem ein ande¬
res , mehr kaufmännisches Gesicht und — was die Haupt¬
sache sei — man schalte England aus . Ein deutsch -fran¬
zösischer Wirtschaststrust gegen England ! Wie verlockend!

Solche französische Sirenentöne , die leider auf deutscher
Seite nicht ganz ungehört verhallen , sind auf den Egois¬
mus gewisser Nichts- als -Wirtschafts -Menschen eingestellt.
Sie rechnen nicht damit , daß man in Deutschland sehr
wohl weiß, es nachgerade wissen müßte , daß die ganze
Rcparationsfrage in französischer Auffassung ein unlös¬
bares Problem bleibt und immer bleiben
soll , bis die politischen Ziele restlos unter
Dach und Fach gebracht sind . Und diese Ziele bleiben
— es muß hier zum dutzendsten Male wieder gesagt wer¬
den — die Zerstückelung Deutschlands , die Schwächung
feiner Volkskraft, Zerstörung seiner Wirtschaft und die
Rheingrenze . Geld schlägt keine tödlichen Wunden , mag
der Francs mit der Mark zum Orkus gehen, Land wollen
wir haben, neues Land und neue Volkskraff unter unserer
Botmäßigkeit ! So sprach sich! mit listigem Augurcn-
lächeln noch kürzlich Poincare - französischen Journalisten
ĝegenüber aus . Seine in London gestellten Forderungen
lassen diese Ziele unverhüllt erkennen. Daß mit dem
-Versuch sie in. die Tat umzusetzen , der Zerfall des Ret¬
tiches , die Bolschewist: rung seiner Bevölkerung und das
Chaos folgen müssen , brachte selbst der frauzoseusreund-
liche „Daily Telegraph " ungeschminkt zum Ausdruck.

Der Gedankengang am Quai d 'Orsay bringt uns nichts
wesentlich Ueberraschendes, aber er warnt nochmals ein¬
dringlich, auf der Hut zu sein . England kennt die fran¬
zösischen Pläne wohl und ist sich durchaus bewußt, daß
jene wahnsinnigen Forderungen Poincares in London nur
oder in erster Linie dazu bestimmt sind , die territorialen
/Bestrebungen Frankreichs zu beschleunigen . Es weiß, daß
jetzt in London um nichts weniger als die politische Ba¬
lance auf dem Kontinent gewürfelt wird . Daher seine
strikte Ablehnung der französischen Forderungen und seine
Trohung mit der Auflösung der Entente , wie Havas
aus London zu melden weiß. Und dennoch bleibt die
Frage offen : Wird England stark genug sein , fest zu blei¬
ben ? In unverhüllter Form hat Frankreich die Macht-
Esage aufgeworfen und wieder einmal wird der englischen
Wolitik vor Augen geführt, wie furchtbar sie dem eigenen
Lande schadete, als

'
sie Deutschlands Entwaffnung zulicß.

(M . N . N .)

Der Derfaffarrgstag irr VerU«.
Zum Abend hatte der Reichspräsident zu

' einer künst¬
lerischen Feier in das staatliche Schauspielhaus
geladen , die die hervorragendsten Vertreter der amt¬
lichen und politischen, wie der erwerbstätigen Kreise der
'Reichshauptstadt vereinigte . Nach ! Schluß des eindrucks¬
vollen Programms versammelten sich die Minister , Ver¬
treter des Handele , der Industrie , der Kunst und Wissen¬
schaft , der Presse und der Berufsverbände im Apollo¬
saal des Schauspielhauses um den Reichspräsidenten.
Inzwischen hatten auf dem Schillerplatz die aus allen,
Stadtteilen in unübersehbaren Reihen herannahenden
Fackelzüge Aufstellung genommen . Nach dem Vortrag
eines von Franz v . Unruh gedichteten Prologs „An die

Jugend " ergriff
Reichspräsident Ebert,

mit Hochrufen empfangen, das Wort zu folgender An¬
spruchs:

Bürger und Bürgerinnen ! Trotz der Not und trotz der

Sorgen unserer Zeit haben wir heute im ganzen Reiche
des Tages festlich gedacht, der uns vor drei Jahren das
neue Grundgesetz der Nation , die Neuordnung unseres
Maates , die Reichsverfassung von Weimar gebracht hat.

Reichsverfassung von Weimar zu verteidigen und

fest zu begründen im deutschen Volke, muß unser aller

Aufgabe in der Zukunft sein. (Beifall . ) Ihnen , der frei¬
heitlich und republikanisch gesinnten Jugend ersteht insbe¬
sondere die Ausgabe , das Werk, das in Weimar begonnen,
das Werk, das uns den Weg aus dem Chaos gewiesen hat,
zu schützen und weiter zu fordern . (Beifall .) Einigkeit,
Bewußtsein des Rechtes , aber au chBewußt-
sein der Pflichten gegen das Vaterland mö¬

gen Sie auf diesem Wege begleiten (Beifall .)
Sv möge Ihnen , der Berliner freiheitlich und revnblika-
nisch gesinnten Jugend , auf die wir bauen und auf die
wir hoffen, der Tag beschicken sein, von dem vorher die
Mirte des Dichters sprachen . So wollen wir heut ' unsere
Wünsche Vereinen für unsere Nation , deren Kinder wir
sind und der wir mit ganzem Herzen angehören . (B ifall .)
Sv rufen wir : Die deutsche Republik, das deutsche Vater-
Sand , das deutsche Volk hoch!

Tie gewaltige Menge stimmte in den Ruf ein und
brachte aus ihrer Mitte weitere Hochrufe auf den Reichs¬
präsidenten und die Republik aus.

Sodann ergriff , gleichfalls mit Hochrufen begrüßt,
Reichskanzler Dr . Wirth

das Wort:
Liebe Berliner Jugend

'
! Nach schweren Wochen , die

harter uns liegen, ist es Trost und Ermunterung zugleich
am heutigen Abend Ihnen mit Tausenden von Freunden
der deutschen Republik ein Wort der Ermunterung in

Ihre dicht geschlossenen Reihen hineinzurufen . Das re- ,
publikanische Deutschland hat die Herzen der deutsches '

Jugend in weitgehendem Umfang erobert . (Beifall .) Und,
jugendliche Freunde , wer euer Herz hat , der hat die Zu¬
kunft des deutschen Volkes . Diese Zukunft denken wir
uns in einer Entwicklung sozialer Gerechtigkeit, wir den¬
ken sie uns in ein" ^ Form , wo jedes Kind , das deutschen
Herzens ist , heran ^ ächst im lebendigen Gefühl in diesem
Staat , an diesem armen Volke mitzuarbeiten , es wieder
emporzuführen zu Freiheit und Glück . (Stürmischer Bei¬
fall . ) Dabei gedenke ich auch in tiefer Wehmut all derer , /
die unter der Flagge der Freiheit für die deutsche Republik/
ihr Leben gelassen haben . (Beifall .) Und ich spreche ge-°

wiß aus all Ihren Herzen, wenn ich hier auch! dem gro¬
ßen Borstreiter und Mitarbeiter im Dienste des Volkes,
dem großen Bahnbrecher der Völkerversöhnung , unserem
verstorbenen Freunde Rathenau ein Wort des
Gedenkens widme. (Beifall . ) Wir gedenken seiner
und all der anderen , die bereits gefallen sind. Wir aber
wollen nicht niedersinken und uns nur in Schmerz er¬
gehen über verlorene Herrlichkeit und Macht des Vaterlan¬
des . Wir erschöpfen unsere politische Arbeit nicht in
der Fürsorge für unser Volk, nein , unser Freiheitsruf,
unser Ruf nach Versöhnung der Völker soll über ganz
Europa , über die ganze Welt hingehen . (Beifall . ) All
denen, die Menschenantlitz tragen , die guten Willens sind,
all denen .rufen wir Zu : Tos republikanische Deutsch¬
land grüßt alle Völler , die an dem Wiederaufbau Europas
wie wir Mitarbeiten wollen . (Beifall .)

Tie Kundgebung war die cindruckvollste, die seit der
Neuordnung der Verhältnisse in Deutschland stattgefundcn
hat und bedeutete ein starkes Bekenntnis zu den friedlichen
'Md freiheitlichen Idealen der deutschen Republik.

s
Neues vom Tage.

Amerikanisch-deutscher Tepeschcnwechsel. 1
l Berlin , 12 . Aug . Der Präsident der Vereinigten^
! Staaten von Amerika hat anläßlich des Verfassungs«

tages an den Reichspräsidenten folgendes Telegramm
: gerichtet:
- Präsident Ebert, Berlin . Zur Wiederkehr des Ta«
i ges , an dem Deutschland die republikanische Staats«
i form angenommen , bin ich glücklich , Ihnen meine auf-
: richtigsten guten Wünsche und meine Hoffnungen aus-
! zudrücken, daß die große deutsche Republik stetig vor-
: wärts schreite auf den Wegen des Friedens , die ziL
' einer guten Verständigung , zu Gedeihen und Glück!
/ führen . Warren G . Harding.
- Der Reichspräsident hat hierauf erwidert:
^ Präsident Ha ding , Washington . Aufrichtig erfreut
/ durch Ihr freundliches Gedenken unseres Verfassungs-
' tages bitte ich . mit herzlichem Dank meine Wünsche
- entgegenzunehmen für das Wohlergehen der Vereinig¬

ten Staaten . Deutschland hoff . , daß die gleichen Grund-
! sätze und Ideen unserer gemeinsamen republikanischen
! Staatsform zu einer guten Verständigung und glück-
! lichen Zukunft unserer Völker führen möge . Ebert.

Tie Aufständischen in Lbcrschlcsicn verlangen
ihren Lohn.

- Kattowitz , 13 . Aug . Das polnische Regiment in Ost-
! Oberschlesien hat auch denjenigen Oberschlesiern eins
? Enttäuschung gebracht , die einst für die Herbeiführung
? dieses Regiments nicht bloß agitiert , sondern mit der
fl Waffe gekämpft haben . Die Aufständischen , die man
s von Warschau aus durch die Verheißung von Aem-
: tern und Würden in Polnisch -Oberschlesien zum Auf-
j stände gegen die Heimat verleitet hatte , sehen sich;
- jetzt von den polnischen Machthabern hintergangen . /
, Diese Aemter und Posten werden nicht an Oberschlesier!
i vergeben , sondern hauptsächlich an Großpolen . Unter
- den ehemaligen Insurgenten herrscht große Empörung
j und ihr hat man jetzt deutlich Ausdruck gegeben . Tie.
- Bezirks - und Vereinsvorsitzenden des Verbandes ehe-

maliger Aufständischer von Kattowitz und Königshütte
/ haben eine Entschließung gefaßt , in der sie die Er-
: füllung der ihnen gemachten Versprechungen fordern.

Es heißt darin : man solle den verdienten Aufständi-
! schen nach Maßgabe ihrer Befähigung nach Beendigung
j entsprechender Kurse sichere Posten übertragen und
- überhaupt die Aufständischen , sei es in ihren Stellen,
, die sie bei der Wojewodschaft Schlesien bereits haben

oder bei ihren Bewerbungen um solche Stellen , besser
l behandeln und willfähriger berücksichtigen. Ferner wird
i in der Resolution ausdrücklich festgestellt , daß die ge-
> setzliche polnische Macht in Oberschlesien nur die Ein-
; gewanderten , nicht aber die Aufständischen unterstütze,
j denen Polen doch zuletzt den nunmehrigen Besitz dieses

Teils von Oberschichten zu verdanken habe . Die Reso-
: lution schließt mit der Erklärung : „Wir fordern zum
j letztenmal die regierenden Faktoren auf , unsere For¬

derungen sobald wie möglich zu verwirklichen , da wir
im andern Falle uns selbst die Wege zu unseren ge¬
rechten Ansprüchen ebnen werden .

" j
Ein Riejenspiouaaeprozeß in Leipzig.

Leipzig , 13 . Juli . Der Feriensenat des Reichsge¬
richts beschäftigte sich mit einem Riesenspionageprozeß
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen den belgi¬
schen Ingenieur Caennepenne , den Belgier Grampere,
die Kaufmannsfrau Plönes , den Hilfsschloffer Jung
und gegen 11 weitere Personen . Caennepenne hatte
in Hamburg und Berlin große Spionagebüros einge¬
richtet , um die deutschen Militärverhältnifse zu er¬
kunden . Er wurde zu 10 Jahren , Grampere zu 8,
Plönes zu 3 Jahren . Jung zu 4 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus , weitere 9 Angeklagte zu Gefängnisstrafen
von 1— 3 Jahren verurteilt . Der Rest wurde frei-
gesprochen.

Verfrühter Optimismus.
Paris , 13 . Aug . Man hatte hier in den weitesten

Kreisen am Freitag mit einem vollkommenen Ak¬
kord auf der Londoner Konferenz zwischen Frankreich
Mnd England gerechnet . Die Meinung war daher
äußerst optimistisch . Nunmehr hat sich aber heraus-
qestellt , daß dieser Optimismus verfrüht war.
Die in der Nacht auf Samstag eingetroffenen Nach¬
richten stellen zwar fest , daß Lloyd George dem fran¬
zösischen Programm ein eigenes englisches Gegenpro-
granrm entgegenstellt , welches Italien und Belgien an¬
erkennen , daß es aber ziemlich schwer ist , dieses Ge¬
genprogramm mit der französischen Auffassung in Ein¬
klang zu bringen . Ms jetzt ist es nur in ganz wenige«
Punkten gelungen , zwischen Poincare und Lloyd George
eine Verständigung herzustellen , so besonders in der
Frage der 26prozentigen Ausfuhrtaxe . Aber in allen
anderen Punkten ist man noch weit von einem Resul¬
tat entfernt . Es scheint nunmehr , daß Poincare Lloift»
Gcorae voraesckllaaen Kat . die in der Schwebe befind-

1



lichen Streitfragen zwischen Frankreich und England
dem Schiedsspruch des Völkerbundes zu unterwerfen
und diesen zu bitten , die Maßregeln , die man für
Deutschland an die Gewährung eines Moratoriums
knüpfen wolle , zu unterstützen . Weiterhin wird ge¬
meldet , daß Lloyd George diesen Vorschlag Poineares
abeelehnt hat . Inwieweit diese und die anderen Mel¬
dungen den Tatsachen entsprechen , ist natürlich bei der
Zugeknöpftheit der Konferenzteilnehmer schwer zu sa¬
gen . Aber allgemein ist man der Meinung , daß es zu
einem abschließenden Kompromiß zwischen den beiden
Au -fasiungen kommen wird.

Auch die französische Presse ist im großen und
ganzen überzeugt , daß es trotz der Meinungs¬
verschiedenheiten zu einem Kompromiß
zwischen Frankreich und England kommen^werde. Das „Oeuvre " läßt sich zum Beispiel aus
London melden , daß man mit dem tatsächlichen Ende
der Konferenz heute rechnen könne . „Man wird der
Welt wieder einmal zeigen "

, so schreibt das .Blatt , „daß
die Solidarität zwischen England und Frankreich ganz
unlösbar ist .

" Diese großen Worte wirken etwas iro¬
nisch , so meint das Blatt , umsomehr , wenn sie von
zwei Staatsmännern ausgesprochen würden , deren
Meinungsverschiedenheit die gegenseitige Politik ihrer
Länder noch mehr erschwert hat . Wir sind aber über¬
zeugt , daß die Solidarität zwischen Frankreich und
England nötig ist und daß sie trotz der schweren diplo¬
matischen Kämpfe , welche sie immer wieder zu er¬
schüttern drohen , wie zum Beispiel jetzt wieder in
London , standhält.

Keine Preisgabe der Rheinlands. !
Berlin , 13 . Ang . Ter Reichskanzler äußerte sich vor¬
gestern zu dem Berliner Vertreter der „Kölnischen Volks-
zeitung " über das Verhältnis der Regierung zu den
Rheinlanden . Auf die Frage , ob die Reichsregierung
die rheinische Bevölkerung schützen werde, antwortete Tr.
Wirth : „Was uns noch bevorsteht, wissen wir nicht. Was!
aber auch kommen mag , eines ist immer Ziel unserer Po¬
litik und Hailptbewegung auch für das Schwerste ge¬
wesen , was wir auf uns genommen haben : Ter Gedanke
an die Einheit des Reiches, an die Leiden und Gefahren
der Grenzbevölkerung und insbesondere des Rheinlandes .

"
Von der Reichsregierung sei niemals die Preisgabe rhein¬
ländischer Interessen erwogen worden . Auf eine weitere
Frage , ob die Regierung , wie gerüchtweise

' in den Rhein-
lauden verlautet , bereit sei, dem Auslande Konzessionen
in der Errichtung einer rheinischen Autonomie außerhalb
oder innerhalb des Reiches zu machen , erwiderte der
Reichskanzler: „Von solchen Gerüchten ist mir nichts
bekannt. Sie sind Wohl auch zu unsinnig , um ernstlich
einer Widerlegung zu bedürfen .

"

Durchführung - er Ausweisungen ans dem Elsaß.
Berlin , 13 . Aug . Die Pariser Morgenblätter ver¬

öffentlichen Telegramme aus Straßburg , wonach am
Freitag die Ausweisung von 500 unliebsamen Deut¬
schen erfolgt ist . In Wirklichkeit umfassen die 500
Unliebsamen eine Gesamtzahl von 1500 Personen,
wenn man Frauen und Kinder mitzählt . Die Be¬
schlagnahme der Banknoten und Bankdepots in den
elsaZ lochringischen Banken ist noch nicht erfolgt.

Die Reichsre^ ierung ist noch mit der Erwägung der
Maßnabmen beschäftigt , die sie als Erwiderung der
ungeheuerlichen französischen Brutalität ergreifen will.
Zweifellos wird es wohl zu einem großen öffentlichen
Protest an die Adresse der ganzen gesitteten Welt kom¬
men . Bon jeder Beschlußfassung muß aber erst das Ein¬
treffen der französischen Verbalnote über die Auswei¬
sungen abgewartet werden . — Durch die beteiligten
deutschen Stellen sind , soweit das bei der Kürze der
Frist überhaupt möglich ist , eine Reihe von Vorkeh¬
rungen getroffen worden zur Fürsorge für die Opfer.
Im Einvernehmen mit dem Roten Kreuz und dem
Hilfsbund der Elsaß - Lothringer hat das Reichsmini¬
sterium des Innern angeordnet , daß die Ausgewiesenenin Kekl emwanaen und oorlänUa in Vrivatauartieren

M Lerekr » t» t. L
Ausdauer , ist es, was entscheidet!
Ausdauer , Glaube , Zuversicht!
Ein großes Ziel ergeht sich nur,
Erstürzrn kannst du's nicht.

C. Flaischlev.

Rheinlandstöchter.
Roman von Clara Viebig.

18) (Nachdruck verboten.)

Uns - em Grau löste sich eine Gestalt und kam näher,
jetzt schimmerten goldene Nnisormknöpfe. Nelda stutzte —
wer war das ? Eine jähe Hitze schlug ihr ins Gesicht.

Der achtlos Vorüberschreitende blieb plötzlich stehen,
ein leises : „Guten Abend . Herr von Ramer ", hatte sein
Ohr getroffen.

„Ah — mein gnädiges Fräulein ! "
Er faßte die ausgestreckte Hand des Mädchens und

verbeugte sich:
„ Wie befinden Sie sich , gnädiges Fräulein ? Ich habe

- war nicht verfehlt , mich bei Xylanders zu erkundigen, wie
Ihnen der Ball bekommen ist — seitdem sind aber sechs
Wochen vergangen . Ich hatte nicht den Vorzug , Sie wieder
-u sehend

Also er hatte sich nach ihr erkundigt ! „Oh , es geht mir
gut . ^ Und Ihnen ? "

Sie sah ihn forschend an , dabei lag eine so offene
Freude auf ihrem Gesicht, daß er unwillkürlich lächeln
mußte.

„Ich bin dem Geschick sehr dankbar , das mich jetzt hierüber die Chaussee führte ! Ich bin zu Xylanders geladen,
soll den heutigen Abend dort verbringen . Gehen gnädigesFräulein nicht auch manchmal hin ? Ich denke, Sie sindmit Frau Elisabeth bejreundel ? "̂

untergebracht werden . In Trier und in Osfenburg ,
sind Stellen für die Beratung und Unterstützung der
Unglücklichen eingerichtet . Tie Landesregierungen sind
entsprechend benachrichtigt und werden alles ausbieten,

! um den Ausgewiesenen das Mitgefühl der Heimat
> zum Ausdruck zu bringen.
! Versklavung,
j Basel , 13. Aug . Die „Basler Nachrichten " melden
i aus London : Das Moratorium an Deutschland , das
> bis Ende des Jahres 1922 zugebilligt worden ist , ist
< mit einer Einschränkung der deutschen Staatshoheit

verknüpft worden , die einer völligen Verzicht-
lei st ung auf die deutsche Souveränität
gleichkommt. Die Alliierten werden die Reichsbank
beherrschen , ebenso die Zolleinnahmen ,zu ihrer Ver¬
fügung haben . Was dann von der deutschen Unab¬
hängigkeit noch übrig bleibt , ist das allgemeine Wahl¬
recht und das Recht zu demonstrieren . Faktisch haben
auch die gewählten Vertreter des Volkes kein Be¬
stimmungsrecht über die deutschen Staatseinnahmen
und -Ausgaben mehr , denn das besitzt ab 1 . Septem¬
ber eine Ententekontrollkommission in Berlin.

Lloyd Georges Vorschläge.
London , 13 . Aug . Die Sachverständigenkom¬

mission ist am Freitag abend 9 Uhr im Schatzamt
zusammengetreten , um die Einzelheiten der Ergeb¬
nisse der bisherigen Verhandlungen zu besprechen und
ein Protokoll aufzusetzen . Diese Arbeit wurde am
Samstag vormittag fortgesetzt . Man erwartet , daß der
Bericht dann sofort den drei Ministerpräsidenten über¬
reicht werden wird . Die Meldungen , daß bereits Ver¬
handlungen über die Gegenvorschläge Lloyd Georges
stattgefunden hätten , haben nicht wenig dazu beige¬
tragen , den bisher dunklen Horizont zu klären . In den
Kreisen der französischen Delegation ist man mit
Prophezeiungen über dis schwebenden Verhandlungen
sehr zurückhaltend . Sicher ist jedenfalls , daß die Kon¬
ferenz bis Montag dauern wird.

Tie 10 Vorschläge Lloyd Georges
sind folgende : 1. Autonomie der Reichsbank und ihre
jlkberwachung durch das Garantiekomitee . 2. Maß¬
nahmen für Herabsetzung der schwebenden Schuld ; dem
Garantiekomitee werden besondere Ksntrollmachten er¬
teilt . 3. 26 v . H . betragende Ausfuhrabgabe -Erhebung
durch die Reparationstommission . 4 . Beschlagnahme
der Zolleinnahmen . Einziehung durch die Repara-
tionskommision . S. Ncberwachung der Einnahmen «nd
Ausgaben des deutschen Staatshaushalts durch eine
Unterkommission des Garantieiomitees . 6 . Gesetzge¬
bung gegen die Kapitalflucht . 7. Bedingungsweise Zu¬
stimmung zur Beschlagnahme der staatlichen Wälder.
8 . Tesgl . für die staatlichen Gruben des Rnhrgebietes.
S . Drönung des Staatshaushalts . 16 . Gewährung eines
Moratoriums un > Vorbereitung einer internationalen
Anleihe.

Lloyd George hat vor allem auch den Standpunkt
vertreten , daß keine Pfänder isoliert werden könnten,
wenn nicht zuvor die Reparationskommission eine
Nichterfüllung Deutschlands festgestellt hätte . Diese
Einschränkung wollte Lloyd George auf die staatliches
Wälder und Gruben angewendet wissen . Es verlautet?
bestimmt , daß Poiucare die Forderung auf Beteili¬
gung an den deutschen Jndustriegesellsch asten und die
Errichtung einer Zollinie am Rhein und im Ruhrgebiet
aufgcgebe » hat . Er hat sich davon überzeugt , daß ohne
die Mithilfe der Alliierten Frankreich allein diese Maß¬
nahmen nicht durchführen könnte . Die Vorschläge z
Lloyd Georges stimmen in der Form mit den cntspre - !

k chenden Vorschlägen Poineares überein . In der An - z
j Wendung sind sie aber zahlreichen Beschränkungen und ?
j neorngungen unterworfen , die sie als milder erscher » s
s nen lassen . Eine Meinungsverschiedenheit besteht noch . !
z in der Frage der staatlichen Wälder und Gruben . r
f In Kreisen der TowninZstreet trägt man Pesiimis - «
- mns zur Schau . Der Korrespondent des .„Matin " !
! schreibt aber , daß dieser Pessimismus taktischer Art sei. !
? In Sachverständigenkreisen gibt man nach dem „New !' Dork Herold " der Hoffnung Ausdruck , daß , bis Lum j

! Nelda gab keine Antwort auf die Frage , sie sagte wie
aus einem Traum heraus:

„Nein , wie ich mich freue, Sie zu sehen ! "
Er schwieg verdutzt, ihre Freimütigkeit war erstaunlich— aber mit einer alltäglichen Höfltchkeitsphrase darauf

antworten ? Nein ! So schwieg er.
Sie gingen langsam wenige Schritte auf und nieder.

Er sah sie verstohlen von der Sette an : sie hatte doch etwas
ungemein Frisches und Nettes , etwas so wohltuend Un¬
gekünsteltes! Mit unwillkürlichem Bedauern glitt es ihm
über die Lippen:

„Schade , daß Sie heute abend nicht bei Xylanders
sind ! Schade ! "

„Oh "
, — sie lachte fröhlich — „ wenn ich will, kann ich' rüber kommen! Bei Xylanders kann ich auch ungeladen

erscheinen , sie haben mich oft genug dazu aufgefordert ; ich
tu es nur selten, das ist's . Aber wenn 's Ihnen angenehmist— natürlich komme ich ! Ich will es nur meiner Mutter
sagen." Ein augenblickliches Bedenken ließ sie innehalten.
i,AH was , sie muß es erlauben ! " , - . -

„Also auf Wiedersehen? "
Er hielt ihr die Hand hin , sie schlug ein.
„Auf Wiedersehen! "
Mit einem Nicken sprang sie ins Haus.

*

Während Ferdinand von Ramer mit einem gewissen
angenehmen Gefühl der Erwartung die Schelle an Haupt¬mann Xylanders Tür zog , platzte Nelda in die Küche, wo
Frau Rätin auf dem weißgescheuertenTisch unterm Fenster
Wäsche legte.

„ Mama , ich gehe heute abend zu Xylanders . Ja , laß
mich gehen? ! "

„Was fällt dir ein ? Jetzt auf einmal zu Xylanders ? !
'

Nein , du mußt nachher mit mir die großen Stücke recken,die Laura hat keine Zeit . Du weißt , morgen fängt der
Hausputz an , sie will sich vorher alles beiseite räumen ! "

„Aber ich — ach , Mama , laß mich doch gehen! Ichbitte dich, liebe, gute Mama , laß mich doch gehen ! "
Frau Dallmer war ganz erstaunt . Ihre Nelda so ,

bitten — ? !
„Na , meinetwegen"

, sagte sie schwach. „ Wenn ich nurMüßte, wie du aus einmal die Jstee mit Xylanders kriegst ! '

Dienstag eine Verständigung erzielt sein wird , sodatzdie Reparationskommission auf das deutsche Mora¬
toriumsgesuch , wie sie versprochen hat , eine Antwort
erteilen könnte . Lloyd George nahm den französischen
Vorschlag für die Kontrolle der Reichsbank an , eine
Meinungsverschiedenheit besteht aber darin , ob die
Kontrolle auf die Banknoten - und Schatzscheinaus¬
gabe ausgedehnt werden soll . Dem Vorschläge , daßdas Garantiekomitee seinen Sitz in Berlin ausschlage,
stimmt Lloyd George gleichfalls zu.

Aus Stadt und Land.
Wtetttei». 14 . August 1« ,.

» o« H,rmvachl »asiw«»k. Am vergangenen Sonnabend
wurde wiederum im Bauabschnitt der Siemens-Bauunio»
ein Stellen durchschlagen «nd zwar diesmal der Stollen
Wühlsbach — Nord nach Nruneck — Süd. Durch Vsl.
lrndung dieser Durchbruches find nunmehr üb,r'7kmStollen,
avsbruch fertiggestellt und hat die Siemenr- Bauunion mit
diesem letzten in ihrem Bereich liegenden Stollendurchschlag
den größten Teil ihrer Aufgaben vollendet . In wenig«
Togen wird auch der letzte Durchschlag zwischen Dirnen,
bachtal und Bettenhausen erfolgen, so daß man daun vom
Lautertal bis Bettenhausen den Berg durchschreiten kann.
Trotz aller Schwierigkeiten erfolgte der Stollendurchschlag
programmäßig zu dem vor längerer Zeit gestelltenZeitpunkte.
Auch die Torkretierung?- und BetonierungSarbriten find in
vielen Strecken schon vollendet bezw. in vollem Gange . Da»
Glatt- und Lauterwrhr wie auch der Verbindungrkanal gehen
ihrer Vollendung entgegen. Die Heimbachsperre wächst in
die Höhe . Die Gründung des Kraftwerkes Bettenhause» ist
vollendet , der Hochbau im mächtigen Auswachsen begriffe».
Die Druckkkhrleitungen rollen an, so daß die beste Autficht
für eine pünktliche Vollendung des für die vier Oberamä-
bezirke Freudenstadt, Oberndorf , Sulz und Horb hoch-bedeu¬
tungsvollen Baues besteht.

)( Nagold, IS . August . (Verfassungsfeier .) Zur erste»
Feier des Tages der Weimarer Verfassung hatte sich eine
kleine Schar Männer und Frauen in der Turnhalle des
Seminars ringrfundrn. Der offizielle Einberufer, Regie-
rungIrat Ritter begrüßte die Erschienenenmit markige « Wor¬
ten , in denen er sie im Geiste kurz zurückversetzte in dir
Tage und Stimmungen, in denen die neue Verfassung ent¬
standen ist, und indem er voll Erust hinwies auf die dun¬
keln «nd schweren Stunde», die unser geplagtes deutsches
Volk eben jetzt wieder unter drm drohenden Donner aus
dem Londoner Gewitterhimmel zu durchlebe » habe. Die
Stadtkapelle und der Liederkranz hatten sich in selbstloser
Weise zur Verfügung gestellt, um mit ihren Gaben des Ge>
sangs und der Musik den Abend zu verschönen und die
rednerischen Darbietungen zu umrahmen. Beide Mufikver.
emigungen haben sich mit ihrem Tun herzliche « Dank ver¬
dient, der ihnen auch mit warmen Worten von dem Ver-
sammlungslriter ausgesprochen worden ist. Der Hauptredner
des Abends , Professor Bauser , hatte es unternommen, die
Anwesenderr in die Grundideen des Weimarer Verfaflungs-
wrrkes einen klaren Blick tun zu lassen. Er hat es Meister,
lich verstanden, diese Aufgabe zu lösen, indem er den Zu¬
hörern die Ginleitungsworte der Bismarckschen Verfassung
von 1867/71 und die der Weimarer Verfassung vom 1l.
August 1918 wörtlich vor Augen stellte und unter Hinweisen
auf die Zritverhältnisse, aus denen heraus beide geboren
werden, einerseits zu entwickeln, wie in der Bismarckschm
Verfassung das neu geeinte deutsche Volk noch einer gewiffen
Führung und Leitung in der Regelung seiner Verhältnisse
bedurfte, und wie andererseits unser Volk unter dem Druck der
Verhältnisse, wie sie durch den unglücklichen KriegSansgavg
und die anschließenden inneren Wirren einerseits und dis
War einer direkt hier und hat dt<y au ?ßefordert ? Das wäre
was anderes ! "

Es schwebte Nelda auf der Zunge , „Ja " zu sagen , aber
sie schämte sich der Lüge. Eine ganze Lüge wär 's zwar
nicht gewesen, aber —. So schüttelte sie den Kopf.

„Es war keiner direkt hier , aber ich möchte doch gern
»— bitte , laß mich ! "

„Ach Gott , was soll ich machen ? ! — So - so greu¬
lich verzogen ! " Die kleine Frau hatte eben ein großes
Tischtuch vor und zerrte daran aus Leibeskräften.

„Dem Papa wird 's auch nicht angenehm sein , du
solltest ihm heute abend vorlesen. Ja , meinetwegen , lauf
nur ! Aber — Nelda , Nelda ! " Die Tochter war schon zur
Küche hinaus . „Binde deinen großen Spitzenkragen um,
es könnte doch jemand da sein . Hörst du ? ! "

Nelda stand vor dem schmalen Spiegel in ihrer Stube
Und legte den Spitzenkragen über ihr einfaches Kleid. Er
stand ihr gut . Der Spiegel zeigte ihr gerötete Wangen
und belebte Augen ; aus den Spitzen des Kragens hob sich
der Hals schlank und weiß . Nelda starrte sich an — war
sie das ? Stand hier vorm Spiegel und putzte sich, einem
Manne zu gefallen ? ! Was taten die andern Mädchen denn
Schlimmeres?

„Nein ! " Sie riß den Kragen vom Hals und schleuderte
ihn in den Kommodenschub, dann löschte sie hastig das Licht
und rannte im Dunkeln die Treppe hinunter.

Zu ihrem Vater guckte sie einen Augenblick hinein , es
brannte noch keine Lampe in der Stube . Der Rat war
angegriffen und ruhte , dazu brauchte er kein Licht . „Sünde,
das teure Petroleum so zu verkokeln "

, pflegte Frau Rattn
zu sagen. ,

„Papa , bist du böse , wenn ich zu Xylanders gehe?
/ „O bewahre , amüsiere dich, mein Kind ! "

Sie lief auf ihn zu und drückte ihre frischen Ltppen
auf seine heiße Stirn . . . .

„ Mein guier Papa — du bist sehr warm — adieu,
adieu ! "

Sie war so flüchtig, in Gedanken schon halb fort.

gortsetzmlg folgt. ^



Vrrüewaltigung Deutschlands durch den Versailler Frieden
andererseits in rascher Folge im Jahre 1919 geworden sind,
«ch in Weimar eine Verfassung gegeben, die es befähigen
solle seine Geschicke selbst zu lenken und zu bestimmen. Er
wies in eindringlichen, ernsten Worten darauf hin, daß es
iekt Sache de» Volke» sei, die Bestimmungen der Verfassung
von 1919 mit lebendigem Inhalt zu fülle», d. h . diese»
Instrument einer wirklich demokratischen Verfassung zum
Wohle de» VolkSganzen handhaben zu lernen. Unter den
immer schwerer und drückender auf un» lastenden Auswir¬
kungen de» vom Geiste fanatischer Rachsucht einerseits und
kalt berechnendem Konkurrenzneid andererseits diktierten Ver¬
sailler Frieden»oertrag» bedeutet dis» allerdings eine Probe
sür ein zusammengebrocheue» Volk, di« e» nur bestehe » kann,
wenn e» ihm gelingt, die zermürbenden Erbfehler innerer
Zerrissenheit, politischer Gleichgültigkeit und engherziger
Stammrspolitik zu überwinden . Mit dem Hinweis auf die
Tatsache , daß unser deutsche» Volk schon mehr Zeiten tiefste»
Darniederliegens , wir eine Zeit de» Dreißigjährigen Krieg»
oder eine napoleonischr Zeit überstanden habe und wieder
»eu ausgestiegen sei, schloß der Redner mit dem Ausdruck
festen Hoffen», daß unser Volk auch au» den jetzigen
Lage« der Not und de» Glend» einst wieder sich
durchrivgen werde und könne in lichtere Höhen.
Warmer Beifall lohnte den Redner sür seine wohl abge¬
wogenen, klar und markig vorgetrageuen Worte . Regierung » ,
rat Ritter gab diesem Gefühl de» Lanke» beredten Ausdruck
in seinem Schlußwort , indem er bewegten Herzen» hinwies
aus dir reichen unentreißbaren Schätze geistiger und gemüt-
licher Art, die uns unsere schöne deutsche Heimat , insondrr-
heit unser herrliches Schwabenland bieten. Diese gelungene,
ernste und eindrucksvolle Feier hätte e» wohl verdient ge¬
habt, daß dem Ruf zur Teilnahme an ihr au» allen Schich-
ten der Bevölkerung mehr Folg« gegeben worden wäre . Ja
diesem Punkte muß unser Volk sich noch ganz ander» ein-
pehen lernen, mag der Einzelne innerlich zu der Entwicklung,
die die staatlichen Dinge in Deutschland genommen haben,
stellen, wie er will. Gerade in solchen Dingen könnten un»
Deutschen unsere best - und mit Recht gehaßten Gegnern von
einst und jetzt di« Franzosen eia Vorbild werden.

* Schramver- , 11. August . lTragischer Unfall .) Am
Mittwoch vormittag fuhr die Frau de» Herrn Schirm-
sabrikanten Sartory hier von Wolfach nach Schramberg.
Als der Zug in Schiltach hielt, wollte Frau Sartory sich
erheben und nach ihrem Gepäck langen , als die Maschine
nochmals «inen scharfen Ruck machte, wodurch die Wagen
erschüttert und Frau Sartory so stark auf die Bank zurück
geworfen wurde , daß sie eine innere Verletzung erlitt, an
der sie S4 Stunden später verstarb.

Stuttgart , 13 . Aug . (Tie Verfassungsseier . )
Aus Anlaß der dritten Wiederkehr des Jahrestags des
Inkrafttretens der Weimarer Verfassung fand am Freitag
abend in der Liederhalle eine Berfassungsseier statt . Der
Konzertsaal war gut besetzt. Nach Vortrag einiger Man¬
nerchöre durch dm Gesangverein Alemannia -Karlsvor¬
stadt unter der Leitung des Kammersängers Kieß nahm
Prof. Tr . v . Blume -Tübingen , der Vater der württ.
Verfassung, das Wort . Er führte u . a . aus : Das deutsche
Volk kann sich am heutigen Tag , trotzdem es ein Festtag
sein soll, nicht recht freuen . In Freiheit und Gerech¬
tigkeit wollte das deutsche Volk sein neues Haus bauenh
aber immer neue Ungerechtigkeiten häufte ein erbar¬
mungsloser Gegner über uns . Doch es solle ein Tag sein,
der die Einigkeit des deutschen Volkes neu bekunden soll
und an dem wir geloben sollten , stets für diese Einigkeit
einzutreten und sie zu wahren . Der Redner beklagt dann
die Parteizerklüftung , den Mangel an politischer Erzie¬
hung und tritt für umfassende Bildung des Volkes ein.
Sie müsse mit allen Mitteln erstrebt werden und zum
Ausgleich auch der Klassengegensätze beitragen , die unser
Volk seither so sehr zerrütteten . Weiter forderte er als
dringendste Aufgabe eine Umgestaltung des Rechts . Das
Recht dürfe fortan nicht mehr das Organ des Schutzes
des Eigennutzes sein . Was Fichte einst zur wahren natio¬
nalen Erziehung des deutschen Volkes gefordert habe : an
das Göttliche im Menschen und an die Fortschritte
der Menschheit zu glauben , müsse auch heute wieder gelten.

Auch in vielen andern Städten des Landes wurden
ähnliche Feiern veranstaltet.

Stuttgart , 13 . Aug. (Beendete Ausstellung .)
Nach mehrwöchiger Tauer ist nun di ? im Handelshof
heranstaltetc Ausstellung für Kirchengeräte und Kirchen¬
schmuck , die von über 20 000 Personen besucht war , ge¬
schlossen worden . Vom kommenden Montag an wird im
Handelshof eine Modellhutausstellung veranstaltet wer-
« n , die jedoch nur Wiederverkäufern zugänglich sein wird.
Vom 19 . August ab wird sich dann die 7 . Jugosi an¬
schließen.

In den Ruhestand. Ter Vorstand des statistischen
landesamts , Präsident Tr . von Hoffner, ist seinem
Ansuchen entsprechend in den Ruhestand versetzt worden.
-Präsident Tr . von Haffner steht seit mehr als einem Inhr-

Ahut an der Spitze des statistischen Landesamts , war
Mäsidenl der 8 . Evang . Landcssyuode , Vorsteher bei der
ch-urtt . Landessparkasse und gehörte auch der früheren
Ersten Kammer als landesherrlich ernanntes Mitglied

Ludwigs- urg , 13 . Aug. (Heilquelle .)
Hnlquelle in Hoheneck, an deren Neuerschließung se

ronaten eifrig gearbeitet wird , gibt seit Freitag srüi
^

^ ^ Mcht bis auf seine unrsprüngliche Ties
Meter völlig ausgerohrt ist, wieder Wasser '

Eer Güte und Menge .
" ' ^

ln
'? 13 . Aug . (Günstige Arbeitsmarki

Nach einer Mitteilung des Stadt . Arbeite
wnn ^ am 1 . August ds . Js . keinen Erwerbslosemeyr rn Herlbronn.
n 13 Aug . (Blitzschlag . ) In Fach, Gd
, aronrnacn . schlua der Blitz bei.. einem über das Kl

verrat hinwegziehmden schweren Gewitter in das An¬
wesen des Landwirts Otto Feil , das in kurzer Zeit bis
aus den Grund niederbrannte.

Tübingen , 13 . Aug. (Von der Universität .)Tie vom Kultministerium und vom Großen Senat der
Universität Tübingen beantragte Vereinigung der juri¬
stischen und der staatswissenschaftlichen Fakultät in Tü¬
bingen zu einer „Rechts- und staatswissenschaftlichen Fa¬kultät " mit zwei Abteilungen und besonderen Abteilungs¬
vorständen ist vom Staatsmiuisterium jetzt genehmigtworden . Tie Vereinigung der beiden Fakultäten bedeutet
nicht ihre völlige Verschmelzung, sondern nur ihre Zusam¬
menfassung zu einer höheren Einheit , in der beide Teile
durch die Schaffung von zwei Abteilungen mit besonderen
Vorständen mit einer bestimmten Selbständigkeit weiter
bestehen und nur ihre seitherige Vereinigung aufgeben, um
unter gegenseitiger Förderung erfolgreicher Zusammen¬arbeiten zu können.

Saulga « , 13 . Aug . (Verkanntes Wild . ) Das
18jährige Dienstmädchen des I . A . Allgaier in Unter¬
waldhausen lag , von der Erntearbeit ausruhend , aufdem Felde im Gras , als der Jagdpächter Engelbert
Oßwald sich näherre . Er hielt das Mädchen, trotz kurzer
Entfernung für ein Jagdwild und verletzte es durch einen
Schuß am Gesäß ziemlich schwer, so daß das Mädchenins Krankenhaus Altshausen verbracht werden mußte. ,

'

Handel und Verkehr.
Tollarknrs am 12 . August 781 . 52 Mark.
Stuttgart , 12 . Aug . Nach Mitteilung der Zentral-

vermrttlungsstelle des Württ . Obstbauvereins wurden
auf dem hiesigen Obst - und Gemüsemarkt vonder stadt . Marktkommiffion heute folgende Preise fest¬gesetzt : Frühäpfel im Großhandel 4—6 (im Klein¬
yandel 5— 7 . 60) Mk. , Fal -äpfel 1—1 . 50 ( 1 . 30 — 2 ) Mk . ,Spalrerbirnen 8- 10 ( 9 .50- 12 ) Mk. , Tafelbirnen , frühe

( o—10) Mk . , Himbeeren 20 ( 23) Mk . , Heidelbeeren11— 13 ( 13- 15 ) Mk . , Mirabellen 12 —13 ( 14—16 ) Mk. ,Pfrritche 9- 13 (11- 16) Mk. , Pflaumen 4- 8 (5- 10)Mk . , ^ Zwetschgen 8- 10 (9. 60- 12) Mk . , Kartoffeln 4
(5— 5 . 20) Mk. , Stangenbohnen 5— 7 (6 bis8 . 50) Mk. , Buschbohnen 3—4 ( 4- 5) Mk . , Erbsen 5

Mk. je das Pfd . , Kopfsalat 1 . 50 bis2 . 50 (1 . 80— 3) Mk . , Endiviensalat 1 . 50—2 . 50 ( 1 . 80 bis3) Mk . , Wirsing 2—3 ( 2 . 60—4) Mk. je 1 St . , Weiü-kraut (rund ) 1 Pfd . 2 .50—3 (2 . 50—3 . 70) M?
Milben 1 . 20—2 ( 1 . 50- 2 . 50) Mk . . Gelbe" Rüben 2 .Mbis 3 (3—3 . 70) Mk. , Zwiebel 6— 7 ( 7 . 50—9) Mk. je
1 Pfd . , Gurken , große 1 St . 4— 10 ( 5—12 ) Mk . , Gur-
kem Einmach 100 St . 20— 24 (22—28) Mk . , Rettige
1 St . 0 . 80—3 (1—3 . 50) Mk . , Sellerie 1 St . 2—5 (2 . 50
bis 6) Mk . , Tomaten 1 Pfd . 5— 7 (6—8 . 50) Mk. , Man¬
gold 1 Pfd . 1 . 50- 2 (2- 2 . 50) Mk. , Kopfkohlrabi 1 St.
1- 1 . 20 ( 1 . 20- 1 . 70 ) Mk.

Verwischtes.
Regensburg als Großhafen . Ter Großschiffahrtsweg

vom Rhein zur Donau , mit dessen Ausbau schon an
verschiedenen Stellen begonnen wurde , wird einer Reihe
von Orten , die in seiner Linienführung liegen , unge¬
ahnte Entwick ungsmöglichkeiten geben . Hierzu gehört
in erster Linie auch Regensburg . Der 1910 dem Ver¬
kehr geöffnete Luitpoldhafen hat sich bereits als zuklein erwiesen . Nun wird ein neuer , weit größerer
Hafen projektiert , der einen Flächeninhalt von 5 Mil¬
lionen Quadratmeier und eine Gesamtladefläche von 15
Kilometer in der Ausdehnung erhalten soll . Damit
hofft man den größten Anforderungen des künftigen
-Verkehrs gerecht zu werden . Die Vorarbeiten sind
schon sehr weit gediehen . Die Finanzierung des ge- j
waltigen Unternehmens wird bei den heutigen Geld - «
Verhältnissen 5 underte von Millionen erfordern . ;

Sturm auf den Breslauer Fleischmarkt . Die Flei - j
scher glaubten mit den festgesetzten Höchstpreisen nicht
.auszukommen und haben am Sonnabend so gut wie
kein Fleisch verkauft . Die Bevölkerung war darüber
sehr erregt und stürmte die leeren Fleischerstände auf
dem Markt und demolierte sie . Die Fleischer ergriffen
die Flucht . Auch die übrigen Händler räumten flucht¬
artig den Markt . Unter der Einwirkung der Fleisch-
und Fettlosigkeit steht der Butterpreis aus 200 Mk.
Ein völliger Streik der Fleischer ist in Vorbereitung,
falls die Höchstpreise nicht baldigst hinaufgesetzt wer¬
den sollten ! -

Massenvergistung durch Arsenik im Kuchen. In
Neuyork sind kürzlich sechs Personen , zumeist junge
Mädchen , gestorben , die in einem billigen Volksrestau¬
rant Kuchen gegessen hatten . Hundert Mnge Mädchen,
die gleichfalls in dem Restaurant gespeist hatten , sind
erkrankt und liegen noch aus den Tod darnieder . Wie
die Polizei feststellte , hat der im Restaurant beschäf¬
tigte Koch , um sich an dem Wirt zu rächen , Arsenik,
das zur Vernichtung der Schwaben in der Küche an-
geschasft worden war , unter das für den Kuchen be¬
stimmte Mehl gemengt.

Blücher und KlopftoÄ. Der Marfchall Vorwärts war
in der Literatur nicht so beschlagen, um ein besonderer
Verehrer des Sängers des „Messias " zu sein . Aber
Klopjtocks Witwe war eine Jugendfreundin von ihm
NNd er verehrte in dem Odendichter den Sänger , der
von Freiheit und Vaterlandsliebe begeistert und be¬
geisternd gesungen hat . Während eines Aufenthaltes in
Hamburg besuchte er daher Klopstocks Witwe und diese
kredenzte ihm ein Glas Wein mit folgenden Wortenr
„Mein Klopstock wurde einst von dem Deutschen Kai¬
ser mit sechs Flaschen alten Tokahers beschenkt . Fünf
davon wurden an großen Feiertagen geleert ) die sechste,
sagte Klopstock , solle aufbewahrt werden bis zum feier¬
lichsten Tage unseres Lebens . Klopstock starb und die
Flasche blieb unberührt ; aber lebte er noch , er würde
sagen : „Der heutige Tag ist der feierlichste ! Und des¬
halb , mein Fürst , trinke ich mit Ihnen diese Flasche
zur Erinnerung an Klopstock !" Der alte Held war tief¬
bewegt über diese Worte und leerte sein Glas mit
einem Zuge . . .

Der Mann im Reisekorb.
Nach Ben Akiba ist alles schon einmal dagewesen

und unseren Dichtergrößen Schiller und Goethe zu
glauben , ist alles Gescheite schon einmal gedacht wor¬
den . Es gibt hier und da Menschen , die das Gescheite
und Dagewesene in eine neue Form Pressen wollen,

>um besonderen Eindruck zu schinden , sich mit der Glo¬
rie der Sensation zu umgeben oder um vertrauensselige
Menschen besser hsreinlegen zu können.

Kinder von dieser Sorte sind die zwei Brüder Max
und Paul Steinacker aus Wurzen in Sachsen . Sie
hatten wahrscheinlich gehört , daß auf dem Boden des
Leipziger Potzeiamtes eine große Kiste mit Oeffnungs-
einrichtung von innen steht , die sich früher einmal
ganz Findige hatten bauen lassen , um die Beraubung
von Gütern aus Zügen im großen betreiben zu kön¬
nen . Das können wir auch , dachten beide . Sie ließen
sich aber keine harte Holzkiste , sondern einen etwas be¬
quemeren Reisekorb , in dem ein Mann Platz hatte , an¬
fertigen . Paul und Max staffierten den Reisekorb
aus . versahen ihn mit einer Vorrichtung , die es dem
im Korbe Steckenden ermöglichte , von innen zu öffnen.

Der Schlachtplan war bald entworfen . Max bestiea,
mit Einbruchswerkzsugen genügend versehen , den Korb,
ließ sich von Paul nach Machern auf den Bahnhof
bringen und nach Wurzen als Frachtgut aufgeben . Ein
dortiger Bekannter war als Empfänger angegeben.
Nach dem verabredeten Plan sollte Märchen auf dem
Güterschuppen in Wurzen seinem freiwilligen Beför¬
derungsmittel entsteigen und dann sofort , nachdem er
dies mit Bahngut völlgepackt hatte , verschwinden . Der
Korb mußte ja am anderen Morgen an die Adresse des
Freundes ausgehändigt werden . Dann konnte das Klee-
b att herrlich und in Freuden leben und nicht wie bis¬
her sich von den Eltern durchfüttern lassen . Aber
schon bei diesem ersten Male war — um mit Faust
zu reden — alle Theorie grau . Mäxchens Reisekoffer
wurde nicht aus dem Waggon ausgeladsn , dieser blieb
draußen auf dem Gleise stehen . So mußte er Wohl
oder übel den besseren Teil der Tapferkeit wählen,
fein still sein und sich am anderen Morgen als Roll¬
gut seinem Freunde zustellen lassen.

Aber Max ließ sich nicht entmutigen . Der einmal
gefaßte Plan mußte in die Wirklichkeit umgesetzt wer¬
den . Einige Tage später begab er sich wieder aufeine Reise . Diesmal von Altenbach - Bennewitz aus.
Von dort erhoffte er mehr Glück . Nicht als Fracht¬
gut . sondern als Eilgut . Die Reise sollte diesmal nach
Oschatz gehen . Mag es nun die lange Reise oder die
brütende Hitze verschuldet haben , kurzum , Mäxchen
wurde müde , sehr müde und ruhte bald sanft in
Morpheus Armen . Ob er bereits von dem Erfolg
geträumt , sich im Geiste bereits am wohlbesetzten Ti¬
sche sah , hat er zwar nicht verraten , aber er wird
jetzt bitter bereuen , daß er von einer noch stärkeren
Macht überlistet wurde . Mäxchen schlief nicht nur
sanft , nein , er zeigte dabei eine sehr unangenehme Ge¬
wohnheit . die im gewöhnlichen Leben auch manchen
anderen Erdenkindecn auf die ach so geplagten Nerven
fallen kann — Max schnarchte nämlich , schnarchte so
stark , daß der gewissenhafte Beamte im Packwagen
unwillkürlich die Ohren spitzte. Ein Schläfer in sei¬
nem Bereich ? . . . Bis er , nichts Gutes ahnend , den
Reisekorb mit seinem Schläfer entdeckte.

Die verständigte Vorgesetzte Behörde — soll man es
ihr verzeihen ? — belast so viel Ruhe und Humor , den
mysteriösen Korb unter Bewachung im Freien stehen
zu lassen . Bis zum anderen Morgen . Da nahte die
rächende Nemesis in Gestalt des Herrn Landgendarmen.
„Bitte , mein Herr , kommen Sie etwas näher !" Was
blieb Max übrig ? Mir einem heiteren und einem
nassen Auge mußte er sich dreinschicken und den Weg
nach dem Kittchen antreten.

Der letzte Akt dieser Komödie spielte sich vor der
Ferienstrafkammer 8 des Leipziger Landgerichts ab.
Den beiden Herren Steinacker hatte man den Prozeß
wegen Diebstahls gemacht. Aber deutsche Richter ur¬
teilen gerecht — Max und Paul hatten nichts ge¬
stohlen , es mußte in dieser Hinsicht Freisprechung er¬
folgen . Dagegen bekamen sie wegen Hausfriedensbruchetwas aufgebrannt . Max als Haupttäter zehn und
Paul vier Monate Gefängnis.

Nun haben sie Zeit , über den Streich nachzudenken.
Mäxchen wird überdies keine Angst auszustehen brau¬
chen , daß er in seinem stillen Kämmerlein von derber
Gendarmenfaust geweckt wird.

RoggerrrvS - rrmg.
! Die rapide Markentwerkung fuhrt immer wieder
M der Frage : Wie soll das weitergehen u » d>
wie soll das enden? Hieraus kann es nur eine
Antwort geben : Es wird weitergehen bis zu einen»
Punkt , wo die Assignaten , auch wenn sie auf noch Pi
hohe Ziffern laufen , jede Kaufkraft verlieren . Dünn
fft das Ende der Geldentwertung erreicht , ein Ende , an
dem der Rückfall in die Naturalwirtschaft steht.
Das lehrt die Wirtschaftsgeschichte vergangener Niedev-
gangszeiten , das beweisen die Berichte aus Rußland,
nach denen die Sowjetregierung jetzt die Leistungen
an den Staat nach Roggenwährung vorschreibt.

Wie weit wi : uns diesem Zustand aber bereits ge¬
nähert haben , erkennen wir auf das deutlichste an
Vorgängen in der deutschen Landwirtschaft , die als Er¬
zeugerin von Naturalwerten der Verwendung natürli¬
cher Tauschwerte ja auch am nächsten steht . Kür land¬
wirtschaftlich genutzte Grundstücke ist die Normierung
des Pachtzinses auf der Grundlage der Getreidepreise
bei uns nunmehr allgemein üblich . Auch die deutsch« !
-Städte haben sich diesem Verfahren angeschlossen, so¬
weit sie Liegenschaften zu verpachten haben.

Das war indessen nur ein Anfang und ein bei
Vergebung größerer Wertobjekte einfaches Rechenexem-
pel mit „gleitendem Faktor " . Schwieriger wird die
Anwendung einer Kornpreiswährung bei Üebertragung
kleinerer Werte . Erfahrungsgemäß wird aber ein „glei¬
tender Faktor "' auch bei kleineren Objekten notwendig,
wenn cs sich um mehr oder minder freiwillige Leistun¬
gen Haiwelt , in deren Erhöhung der Geber nur selten
dem Tempo der Markentwertung folgt.

Es ist hiernach nicht zu verwundern , wenn land¬
wirtschaftliche Organisationen auch innerhalb des eige¬
nen Verbandes zur Getreidewährung übergehen und
überaus bezeichnend, wenn sie diese der Berechnung
ihiwr



Letzte Nachrichten.
« tue erusi» Krise auf »er Loudeue, Kaufereuz.

WTB . L-»do», 13. August. Der . Observer' be¬
richtet über die ernst« Krise, die auf der Londoner Kon¬
ferenz entstanden ist dadurch , daß sowohl die französische als
auch die britische Regierung uunachstchtlich auf ihrem Stand¬
punkt beharren. (Die erster« verlangt die Kontrolle der
Bergwerke und der Forsten, letztere erklärt sich dagegen) :
Die KrifiS am gestrigen Tage hat eine wichtige Verände¬
rung in der Verteilung der Kräfte auf der Konferenz be-
wirkt . Die Belgier, dir bisher den britischen Standpunkt
gegen die Zollschranken unterstützt haben, gehen in der
Frage der Bergwerke und Forsten in das andere Lager
über. Ein gemeinsamer belgisch französtscher Kompromiß»-»-
schlag wurde unterbreitet, wonach die Alliierten die Befug¬
nis erhalten sollen, den Aussichtträten der Bergwerk « Befehl
zu erteilen . Wenn sie diese Befehle nicht durchführen, so
soll nach dem Vorschläge der Sicherheitsausschuß die Voll¬
macht erhalten, die deutsche Regierung zu ersuchen, die
Direktoren abzusetzen. Die britischen Vertreter stellte» sich
diesem Vorschlag entschlossen entgegen . Deutschlau» köuue
letzte» SudeS die Alliierte» , »r zahle» »urch Zusammen-
» irke» «»» »icht infolge einer Drucke» . Die britische Re¬
gierung verharrt fest auf ihrer Forderung eines Moratori¬
ums bi» zum Ende dieser Jahre», was für Deutschland
eiue wirkliche Befreiung bedeute und nicht von irgend einer
Art von Kontrolle über die deutsche Industrie begleitet
sein soll.

Daß Moratorium.
WTB . Pari- , 13. August. In einer HavaS-Mrldung

aus London wird sestgestellt, daß die Konferenz in einer
Sackgasse angelangt ist. Der Fiuanzministrr und die Sach¬
verständigen hätten sich über die von Deutschland zu erlan¬
genden Garantien nicht einigen können . Ihr Bericht stelle
di« Meinungsverschiedenheitender verschiedene« Delegationen
fest, die sich nicht nur auf di, Frage der Kontrolle der
staatlichen Bergwerke im Ruhrgebiet und der Staatsforste«
auf dem linken Rheinufer erstreckten, sonder « auch auf dar
Programm des Moratoriums selbst. Die englische Auffassung
gehe dahin, Deutschland für alle Geldzahlungen bis Ende
1924 einen Zahlungsaufschub zu gewähren, ganz gleich, ob
eS sich um Reparation «- oder Aukgleichrzahluugen oder um
die Koste» der BesatzungSheereS oder um die Unterhaltungs¬
kosten der Kommissionen handele. Italien wolle, daß das
Moratorium sich nicht über 1923 erstrecke , die Franzosen
wollten nicht über 1922 hinauSgehrn. Die Vertreter Frank¬

«m Mi11» och den LS An- „ von vormittags 7 Uhr
ab, steht i» 8 alw im Gasth . z . Löwe» ein sehr großer
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reich», Italiens und Belgiens hätten jedoch einstimmig den
Teil der englischen Vorschläge zurückgewiesen, der die Emission
eiuer internationalen Anleihe auf dem Erträgnis der 26 proz.
igen Abgabe von der deutschen Ausfuhr aufbaueu wolle,
ohne zu gleicher Zeit das Problem der internationalen
Schulden zu regeln. Die belgischen Sachverständigen hätten
sich der Bewilligung eines langfristigen Moratoriums
günstig gezeigt.

FrmizSstschrS Mißtra»r«.
WTB . Par» , 13 . Aug . Heute traten die französischen,

italienische » und belgischen Minister zu einer Beratung über
die Lage zusammen. Sie sollen nach einer gleichlautenden
Meldung der Pariser Blätter in Abwesenheit drr englischen
Minister tage». Als Lloyd George gestern Poincrre von
seiner Absicht Kenntnis gab, den Sonntag in Chrqaers zu
verbringen, habe Potvcare nach einem Bericht de» . Echo
de Paris" geantwortet, er könne dagegen nichts einwenden,
vorausgesetzt , daß bis zu seiner Rückkehr am Montag di«
Reparatloqskommisfion untätig bleibe . Man bat offenbar
in französischen Konferenzkrrisen in London befürchtet , die
ReparationSkommisfion könne am Sonntag oder Montag
in Abwesenheit des französischen Delegierten tagen, selbst
ohne ihn davon zu verständige » und mit Stimmenmehrheit
Deutschland das verlangte Moratorium bewilligen.

Sine Kluft »wische» Sr» AllNerte » .
WTB . Leude», 13. August. Wie Reuter erfährt, stad

die Verhandlungen des SachverstSndigenauSschufseS über die
Kontrolle der deutschen Bergwerke und Forsten auf einem
toten Punkte angelangt . Die Angelegenheit geht nun an
die Ministerpräsidenten zurück. Die Kl»ft »wische» de»
Alliierte» ist tiefer als je.

Stellu»g»ahme des verbautes der Bergarbeiter zar
Kehleuuot-

WTB . verli», 14 . August. Laut . Lokalanzeiger ' fand
gestern in Bochum eine Revierkouferenz des Verbände» der
Bergarbeiter Deutschlands statt, die in einer Entschließung
zu der gegenwärtigen BrennstoffoersorgungSfrage Stellung
nahm . In der Entschließungheißt es u. a .: . Die Konferenz
beauftragt den Verbandsvorstand, sofort mit den zuständigen
Stellen Verhandlungen einzuletren , um de» au» der Kohlen¬
not entstehenden Gefahren zu begegnen . Der durch die Ge¬
biettabtretungen bedingte Verlust von rund einem Drittel der
deutschen Steinkohlenförderung gefährdet die gesamte deutsche
Industrie auf das äußerste, lähmt dm Verkehr und behindert
insbesondere die Versorgung mit Hausbrandkohle . Die Auf¬
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Verpflichtung, wettere 24 Million «« TonnenSteinkohle«
jährlich an die Entente zu liefern, muß in allerKürzede«
vollständigen Zusammenbruch der deutschen und damitd«
europäischen Wirtschaft hrrbeiführen.

Weltkeugreß See sezialißischeu Arbeiterschaft.
WTB . Prag, 14 . August. Das Präsidium der 2. Jäter,nationale , dar hier unter de« Vorsitz von Henderson ü ;»di« Einberufung de» nächsten Weltkongresses der sozialistisch»

Arbeiterschaft verhandelt, hat beschlossen, daß im HinbU
darauf, daß in nächster Zeit in Deutschland eine Bereinig,
ung der in den beiden sozialdemokratischen Parteienorgani¬
sierten Arbeiter stattfindrn werde und auf die im Oktoberiu Paris geplante Konferenz der drei Gewerkschaft»^ «,
nationalen (Londoner, Wiener, und Amsterdamer) die Kon¬
ferenz der 2 Internationale, die Anfangs Oktober in HM.
bürg stattfinde» sollte, vertagt wird, damit in nächster Zeit
ein Weltkongreß auf breitester Grundlage durch Hinzuziehungder drei genannten Internationalen einberufe « werden km.
Auf der Konferenz wurde beschlossen, mit der kommunistischen
Partei in keiner Weise zu verhandeln, nachdem diese Partei
sich durch ihr ganzer Auftreten außerhalb der Sozialdem,
kratie gestellt habe.

Lee Auschlas a»f Schelde« »»» vSllt , »»sseklart,
WTB . Kaffel, 12 . August. Di« Oberstaatsanwnltschast

teilt mit, daß der Anschlag auf den Oberbürgermeister Schri-
bemann, soweit die Tat in Frage stand, nunmehr völlig
aufgeklärt ist . Die FestgeuomNenrn Hustert und Oehlschlög»
haben rin umfassendes Geständnis abgelegt.

Erueuter Ei«br«ch.
WTB . verli», 14. August. Die Morgenblätter bericht»

über einen erneuten Einbruch in da» CharlottenburgerSchlei
Nach den vorliegenden Fußspuren muß es sich um 12—ir
jährige Bursche» handeln. Die Eindringlinge stiege» durch
ein Fenster in da» Schloßgebäude und stahlen 8 Kerze«.
Halter, 7 Flügelschraube« und sonstige wertvolle Sache».

Mutmaßliches Wetter.
Da von Norden her ein ziemlich starker Hochdruck üb«

Deutschland sich verbreitet, ist für Dienstag und Mittwoch
mit ziemlich heiterem, trockenem , warmem Wetter , ohne nen¬
nenswerte Niederschläge zu rechnen.

Druck na» Berlar der W- Rtekcc'schea BuH> rack«ttt
Skr dt« Echrtstlettun- verantwortlich: Ludwiz Lsul.
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